1. Akt

1. Szene

Max, Frau Anwander

Es ist noch dunkel. Max sitzt im Sessel des Aufenthaltsraums und schläft.

Anwander 
(kommt vom Gang, dreht das Licht etwas heller, sieht ihn und weckt ihn): Herr Stocker... Herr Stocker, möchten Sie zum schlafen nicht lieber ins Bett gehn.

Max
(im Halbschlaf): Mögn taat i scho, aber i konn ja net. 

Anwander: 
Warum denn nicht?

Max:
Weil der Karl drin is.

Anwander: 
Träumen wir wieder, Herr Stocker? Wer soll denn in Ihrem Bett liegen?

Max
(erschrickt, ist plötzlich hellwach): Freilich, ja! (mit Betonung): Wer sollt denn in mein’m Bett liegen?

Anwander: 
Waren wir wieder nachtwandeln?

Max:
Ja... i glaub’s selber.

Anwander: 
Kommen Sie, ich bring Sie wieder ins Bett.

Max
(steht schnell auf): Nnnaa... lassen S’ mi, i will des net. I konn immer no selber in mei Bett geh (steht schnell auf und geht in Zimmer 302 ab).

Anwander 
schaut ihm nach und schüttelt den Kopf, dreht das Licht wieder ab, entfernt sich dann.

2. Szene

Frau Anwander, Karl, Max, Trudl

Inzwischen ist es hell geworden.

Karl
(kommt aus dem Zimmer und streckt sich (die beiden Zwillingsbrüder gleichen sich wie ein Ei dem anderen). Er dreht sich nochmal um und sagt ins Zimmer): Oiso, dann schlaf di aus, i bring Dir an Joghurt und a Hörndl mit.

Anwander
(kommt vom Gang): Guten Morgen, haben Sie noch gut geschlafen?

Karl:
Ja, warum net?

Anwander:
Ich meine nur...

Karl:
Schwester, habn Sie net glei Feierabend?

Anwander:
Ja, das habe ich. Ich muß nur noch meinen Morgen-Rundgang machen und meinen Bericht schreiben.

Karl:
An Bericht? Für was an Bericht?

Anwander
(lachend): Wahrscheinlich wolln die mich kontrollieren, ob ich auch was tu für mein Geld.  

Karl:

Was schreiben S’ denn da nei, in Ihrn Bericht?

Anwander:
Zum Beispiel, daß Sie nachtgewandelt sind.

Karl:

Was bin i?

Anwander:
Ja, nachtgewandelt!

Karl:

Was soll i? I bin in mein’m ganzen Leben no net nachtgwandelt.

Anwander:
Wissen Sie denn nicht mehr, daß ich Sie hier heraussen gefunden habe?

Karl:
Da heraussen... mi? Naa... aa ja... des hoaßt… jaa.. die Nacht?

Anwander:
Ja, diese Nacht.

Karl:
Hab i doch glatt vergessen. (zur Seite): Des is bestimmt der Max gwesen.

Anwander:
Na ja, das ist ja nicht so tragisch. In Ihrem Alter darf man schon mal was vergessen.

Karl

(zu sich): Net tragisch, hat die a Ahnung. (zu Anwander): Müassen Sie des unbedingt in Eahnern Bericht neischreiben?

Anwander:
Natürlich, das muß ich.

Karl:
Verdammte Scheiße.

Anwander:
Das ist doch nicht so schlimm. Aber wenn Sie unbedingt meinen, lassen wir’s dieses Mal bleiben. Es ist ja nichts passiert. Aber sollte es wieder einmal vorkommen, dann muß ich das schon melden. 

Karl:
Des kommt bestimmt nimmer vor, dafür sorg i scho. – Wiedersehn Frau Anwander (dreht sich um, um ihr zu verdeutlichen, daß sie gehen soll).

Anwander:
Ich wünsche Ihnen einen schönen Tag (geht ab).

Karl 
(öffnet die Zimmertüre, schimpft beim Hineingehn): Sag amoi, was hast dir du eigentlich dabei denkt, daß du da draussen schlafst?

Max:
Nix.

Karl:
Ja, des kommt mir aa so vor. (kommt wieder zur Türe): In Zukunft und für alle Zeiten: Von nun an schlafa mir da herin abwechselnd im Bett und auf’m Liegestuhl. Sowas derf nie wieder vorkomma. Hast mi? 

Trudl
(die aus Zimmer 301 gekommen ist): Hast Ärger?

Karl:
Der Max der Hanswurscht hat die Nacht da heraussen gschlafa und d’ Anwander hat ’n natürlich gfunden. Und dann macht er ihr weis, er waar a Nachtwandler oder mondsüchtig und so.

Trudl:
Wenn des ois is... Was regst di denn da auf? Des is doch a zerme Ausred gwesen, des mit dem Nachtwandeln.

Karl:
Ja... du hast ja recht. I hab mi aa mehrer g’ärgert, weil i nix davon gwußt hab und deshalb net glei richtig reagieren könna hab.

Trudl:
Wenn’s brennt san doch wir aa no da und helfen euch aus der Patschn.

Karl:
Du moanst wia vor zwoa Jahr. Ja, da hätt i glatt verhungern müas-sen, wenn i euch net ghabt hätt. I muaß zugeben, wia sich der Max und i vor zwoa Jahr da eingmiet’ habn, da haben ma die Sach z’ wenig überlegt. Wir haben uns halt denkt, wenn ma nur unter oan’m Nama da wohna, is’ billiger. – I moan, des stimmt ja aa und bis jetzt is’ ja no oiwei guat ganga. Die da droben haben noch nix gspannt.

Trudl:
Und während der Zeit, in der der Max im Krankenhaus glegen is, habn ma immer guat für di gsorgt, des muaßt zuagebn.

Karl:
Freilich, des war mei Glück. Und dank euch war ’s aa net so langweilig, wia i die ganze Woch net aus ’m Zimmer rauskönna hab.

Trudl:
Aber spannend war’s, die ganze Gaudi.

Karl:
Aber frische Luft schnappen hab i nur moi kurz am Abend könna, während unsere Betreuer Schichtwechsel ghabt habn.

Trudl:
Und da hat no oiwei oaner von uns Schmiere stehn müassn.

Karl:
Alle möglichen Fressalien habt’s ma raufgschmuggelt.

Trudl:
Oimoi sogar a Kotlett. I siehg dene eahner Gesicht heut no, wia i gsagt hab, i möcht no a zwoat’s.

Karl:
Und der Josef hat mir d’ Boullion in d’ Bieselflaschn abgfüllt...

Trudl:
...und unterm Tisch versteckt. Leider hat’s s’ Fräulein Weis entdeckt...  

Karl:
...und hat’s ausgeleert, weil s’ was anders drin vermut’ hat.

Trudl:
Und dann hat s’ ’n no zum Doktor gschickt, weil er so a komisch’ Wasser ghabt hat.

Beide durch den Gang ab.

3. Szene

Maria, Otto, Josef

Maria
(kommt mit Putzwagen usw.): Wo soll ich heute anfangen? Die Stocker bestimmt noch wird (imitiert Schnarchen). Gehe ich zuerst zu Rimbacher (klopft an Zimmer 303).

Otto:
Ja!

Maria
(macht Türe auf): Scusa, bine ich zu fruh? Geh i zuerst andere Ort putze.

Otto:
Ah, guaten Morgen Maria. (kommt zur Türe): Naa, du kannst scho einerkomma. I geh jetzt und nehme meinen Frühstückskaffee.

Maria:
A bene, ich magge alles wieder molto sauber.

Otto:
Oiso bis später. I will grad moi schaugn, ob der Josef aa scho parat is. (klopft an Zimmer 304 und öffnet sie gleich): Josef, gehst mit zum frühstücken?

Josef
(kommt mit Pyjama aus dem Zimmer): Pfui Teife, hab i einen Brummschädel! Habn ma Föhn?

Otto:
Von wegen. Bist gestern wieder beim saufen gwesen, was?

Josef
(stolpert auf einen Sessel): Woher woaßt ’n du des?

Otto:
Des is net schwer zum erraten. Am nächsten Tag schaugst immer so beschissen aus.

Josef:
Aber gestern hab i nix dafür könna. Zwoa Italiener haben mi so was von abgefüllt.

Otto:
Mit was denn, mit Cappuccino?

Josef:
Die habn mi fertig gmacht. Chianti und Boticelli...

Maria
(kommt mit einem Kehrichteimer und leert ihn, sieht Josef an): Oh porco dio, Giuseppe du sehen aus wie eine Geist. Bise du krank? Ich schnell hole Signorina Weis...

Otto:
Naa Maria, laß guat sei. Des legt sich scho wieder, der Josef hat gestern bloß a bissl z’ tiaf ins Glasl neigschaugt.  

Maria:
Was? Nur in Glas geschaut? Habe ich gar nicht gewusst, daß das ist gefährlich. Oh, ich nie mehr schaue in eine Glas, wenn ich nacher aussehe wie Giuseppe.

Otto:
Bloß neischaugn langt net, du muaßt des was drin is aa no trinka.

Maria:
Ah, du meinen, Giuseppe hat gehabt eine kleine Rauschi. 

Otto:
I glaube eher „eine große“.

Josef
ist auf dem Stuhl eingeschlafen, schnarcht laut. 

Maria:
Was solle mir jetze magge mit die Giuseppe?

Otto:
Den laß ma schlafa, dann geht’s eahm hernach wieder besser. – Oiso i geh jetzt frühstücken (durch den Gang ab).

Maria:
Gut, dann ich gehen halt wieder magge saubere Ordnung (durch den Gang ab).

4. Szene

Josef, Frau Anwander, Frl. Weis

Anwander 
(kommt mit Frl. Weis): Also tun Sie ihn ein wenig beobachten. In den Bericht hab ich es jetzt aber nicht hineingeschrieben, weil er’s unbedingt nicht wollte.

Weis:
Ist gut, ich weiß es ja jetzt.

Anwander
(erblickt Josef): Also das gibt es doch nicht, jetzt liegt der schon wieder da.

Weis
(kommt näher): Oh nein, das ist ja der Herr... (versucht Josef zu wecken): Herr Greithanner... Herr Greithanner, kommen Sie, wir gehen uns anziehn. Oder möchten Sie heute kein Frühstück?

Josef
(erwacht langsam): Oh was siehg i denn da? Bin i scho im Himme, oder was is des für a Engel?

Weis
(lächelt): Er ist glaub ich wieder wach. (zu Josef): Kommen Sie, ich helfe Ihnen.

Josef:
Ja gern. Von Eahner laß i mir doch gern helfa.

Anwander:
Ich helf auch (nimmt ihn auf der anderen Seite, zusammen bringen sie ihn in sein Zimmer).

5. Szene
Max, Frau Anwander, Frl. Weis, Josef

Max
(kommt im Pyjama aus dem Zimmer und setzt sich wieder in den Sessel): Mensch hab i einen Hunger. Der Karl sitzt jetzt beim Frühstück und schlagt sich an Bauch voll und i konn warten, was er mir mitbringt. Wenigstens kriag i dann Mittag was Gscheits. Dann konn er solang am Dauma lutschen.

Anwander
(kommt aus dem Zimmer): Herr Stocker, was machen jetzt Sie schon wieder da?

Max:
Siehgt ma des net? I sitz.

Anwander:
Sind Sie denn krank? 

Max:
Schau i so aus? Nur weil i da sitz bin i doch no lang net krank.

Anwander:
Nein, aber weil Sie wieder den Pyjama anhaben.

Max:
I hab ’n ja no gar net auszogen.

Anwander:
Aber vorhin waren Sie doch schon angekleidet.

Max:
So, war i des?

Anwander:
Herr Stocker, ich hab doch sogar mit Ihnen gesprochen, wissen Sie das nicht mehr? Also ich glaube, Sie leiden allmählich an Alzheimer.

Max:
Alzheimer... (nickt erleichtert): Alzheimer. Sie habn recht, des werd’s sei.

Anwander:
Sie sollten vielleicht wieder mal zum Doktor.

Max:
Ah... naa... des braucht’s net.

Anwander:
Ja das sagen Sie jetzt so leicht, aber vielleicht kann er was machen, daß es nicht noch schlimmer wird.

Max:
Oiso i find die Alzheimerkrankheit gar net so schlecht.

Anwander
(schaut ihn fassungslos an): Wie bitte??

Max:
Oiso, i moan... es gibt Schlimmeres. Der Albert zum Beispiel sitzt im Rollstuhl. Und d’ Hoffmann-Oma müassen s’ künstlich ernährn.

Anwander:
Ja wenn man’s so ansieht...

Max:
Genau so muaß ma ’s o’sehng.

Anwander:
Sie haben wirklich eine positive Lebenseinstellung.

Max:
Sehng S’, und drum geh i mi jetzt wieder hinlegen. Wenn i mi immer aus- und o’ziahg, dann werd’s ma aa net langweilig (ab in sein Zimmer).

Anwander:
Also wenn die Krankheit in dem Tempo weitergeht, kann das noch heiter werden.

Frl. Weis und Josef kommen aus dem Zimmer. Er ist inzwischen angezogen.

Weis:
Jetzt gehen Sie aber schnell frühstücken, sonst gibt’s nichts mehr.

Josef:
Ja, des tua i. (zweideutig): Und danke für’s Helfa (ab).

Anwander
(zu Frl. Weis): Stelln Sie sich vor, als ich vorhin hier raus kam, saß wieder Herr Stocker im Sessel.

Weis:
Ja und was weiter?

Anwander:
Wieder im Pyjama. Und dabei war er heute Morgen, als ich mit ihm gesprochen hatte, schon angekleidet. Der hat glaube ich schon mächtig Alzheimer.

Weis:
Das wird ja immer schlimmer (mit Anwander durch den Gang ab).

6. Szene

Maria, Max, Karl

Maria
(kommt aus Zimmer 303 und geht zu 304, klopft und macht die Türe auf): Hallo Giuseppe, bise nimme da? – Isse glaub ich saubere Luft. (geht hinein, kommt sofort wieder heraus): Oh nein, isse nit saubere Luft, stinke grausig. Bua, musse glaub ich habe eine Gasemaske. Ich magge nur Fenster auf, putze kann ich später. (geht hinein zum Fenster öffnen, kommt gleich wieder. Geht dann zu Zimmer 302 und klopft.)

Max:
Ja!!

Maria
(macht die Türe auf, spricht hinein): Bise du immer noch da, haste noch nit getrunken Kaffee?

Max:
Eben net.

Maria:
Und mit Hose und Hemd bise auch noch nit.

Max:
Was ihr bloß alle mit ’m Aufstehn habt’s? I leg mi ins Bett, wann und solang i will. Schluß. Aus.

Maria:
Haste nit so gute Laune, geh ich erst putzen zu Trudl.

Max:
Ja mach des.

Maria
nimmt den Putzwagen und brummelt noch etwas vor sich hin, dreht sich dann um und will zu Zimmer 301.

Karl
kommt den Gang entlang, er hat einen Joghurt und ein Brötchen dabei.

Maria
(ganz entsetzt): Jesses Maria! Uno Spirito!!

Karl:
Was is? Für was brauchst du an Sprit?

Maria:
Eine Geist!! (wird ohnmächtig, fällt direkt in Karl’s Arme.)

Karl:
Ja herrschaft, was hat s’ denn jetzt?! (versucht sie auf den Sessel zu legen und hält sie dabei von vorne unter beiden Armen. Es sieht so aus, als ob er sie umarmt und auf ihr liegt.)

7. Szene

Karl, Trudl, Maria

Trudl
(kommt vom Gang): Karl! Was tuast’n du da!

Karl
(verlegen): Ohnmächtig is’ worden.

Trudl:
Und da nutzt du die Situation glei aus, was?

Karl:
Schmarrn! Des schaut doch bloß so aus. I wollt s’ auf dem Sessel da abstellen.


Trudl
(schaut ihn skeptisch an): Und wieso is die ohnmächtig worden?

Karl:
I woaß’ ja aa net. Sie hat irgendwas von Sprit oder...mmm... Spirito gstammelt, wia s’ mi gsehng hat.

Trudl
(nachdenklich): Spirito?... Von wo is ’n herkomma?

Karl:
Aus mein’m Zimmer, glaub i.

Trudl:
Woaßt du, was Spirito hoaßt?

Karl:
Koa Ahnung. – Alkohol (macht Geste des Trinkens)?

Trudl:
Des hoaßt Geist. Gespenst!

Karl
(geht ein Licht auf): Du moanst, sie hat an Max... und dann mi... Oh naa!

Trudl:
I fürcht, genau a so war’s. – Sie kommt zu sich. – Maria... Maria... Was is denn los, was hast ’n? 

Maria:
Oh, isse mir ganz komisch. Warum ich bin hier auf die Sessel?

Karl:
Weil...

Trudl:
Woaßt du des nimmer?

Maria:
Isse komisch, isse alles wirrewirre in meine Kopf. Hab ich ganz zitterige Füße.

Trudl und Karl deuten sich hinter Maria’s Rücken, daß sie noch einmal Glück gehabt hätten.

Trudl
(zu Maria): Komm, geh mit mir auf mei Zimmer, i gib dir a Schnapserl. Des tuat werd dir gut toa.

Maria:
Oh ja, eine Snaps isse immer gut, habe ich ganz trockene Hals (mit Maria ab in Zimmer 301).

8. Szene

Karl, Frau Anwander

Karl
(setzt sich erleichtert auf den Sessel): Uiuiui, des is nochamoi guat ganga. Sie konn sich scheints nimmer erinnern.

Anwander
(kommt mit Jacke und Handtasche, sieht Karl): So, haben Sie sich wieder in Ihre Klamotten geworfen? So gefallen Sie mir schon besser.

Karl:
I bin doch scho lang o’zogen. Wir habn doch heut früah scho miteinander gred’t. (fragend): Oder net?

Anwander
(kopfschüttelnd): Doch, natürlich. Aber Sie waren doch dann noch einmal im Pyjama.

Karl:
Waaas? (steht auf und schüttelt den Kopf, weiß nicht, was er sagen soll.)

Anwander
(klopft ihm beruhigend auf die Schulter): Herr Stocker, nehmen Sie’s nicht so tragisch. Das ist halt so, wenn man Alzheimer hat.

Karl
(entsetzt): Alzheimer? Ja san Sie no... Alzheimer (lässt sich in den Sessel fallen)!

Anwander:
Also tschüs Herr Stocker, einen schönen Tag noch.

Karl
(murmelt): Scheena Tag (schüttelt erneut den Kopf).

Anwander
(während sie abgeht): Also heut ist er ja schon wirklich sehr wunderlich.

Karl:
Alzheimer. Scheena Tag! Spinn i oder spinn i nicht? Wurscht, jetzt muaß i endlich an’m Max was z’ essen bringa. Und dann werd i mit dem Burschen noch ein Hühnchen rupfen (ab in Zimmer 302).

9. Szene

Frl. Weis, Josef

Weis
(kommt mit Josef vom Gang): Aber Herr Greithanner, ein klein wenig sollten Sie schon essen, sonst fallen Sie uns noch vom Fleisch.

Josef:
Mir hat der Kaffee völlig greicht.

Weis:
Ja und nicht einmal den hätten Sie getrunken, wenn ich nicht darauf bestanden hätte.

Josef:
Der Kaffee is aa glei vui besser, wenn Sie mir Gsellschaft leisten.

Weis:
Wenn Sie’s sagen...

Josef:
I muaß gestern einfach was Schlechts derwischt haben.

Weis:
Ja wie immer am Dienstag Abend.

Josef
(schmollend): Jetzt fanga net Sie aa no damit o.

Weis:
Also kommen Sie, ich gebe Ihnen noch ein Alkaselzer.

Josef:
A Busserl taat ma gwiß besser helfa.

Weis:
Ich hab was gegen so radikale Maßnahmen.

Josef
(geht voraus in sein Zimmer): Brrr, is da drin eine Kältn!

Weis:
Maria wird gelüftet haben. Wird wohl nötig gewesen sein.

10. Szene

Otto, Frl. Weis

Otto
(kommt vom Gang): Ja, des war moi wieder ein Frühstück, so laß i mir’s gfalln! Jetzt no a scheens Pfeiferl und des Tagerl konn komma (setzt sich und stopft sich die Pfeife).

Weis
(kommt aus dem Zimmer): Herr Rimbacher, Sie dürfen doch hier im Aufenthaltsraum nicht rauchen!

Otto:
Oh!

Weis:
Was Oh?

Otto:
O.. Oha, müassen Sie ausgerechnet jetzt daherkomma? Grad war’s so schee gmüatlich.

Weis:
Am besten Sie nehmen Ihr Pfeifchen und gehen in Ihr Zimmer zum rauchen.

Otto:
Es is jetzt aber grad da so gmüatlich.

Weis
(zu sich): Hat er wieder auf stur geschalten. (zu Otto): Die Bestimmungen sind halt in Gottesnamen so und ich kann es nicht ändern. Hier draussen wird nicht geraucht!

Otto:
Wenn Sie’s sowieso net ändern könn, dann habn Sie’s halt net gsehng.

Weis:
Ich kann doch nicht so tun, als hätte ich nichts gesehn.

Otto:
Warum net? Vielleicht hab i mei Pfeiferl, wia Sie durchganga san, hintrum versteckt.

Weis
(mit Betonung): Herr Rimbacher, wenn Sie Ihre Pfeife hinterm Rücken versteckt hätten, dann hätte ich’s doch gerochen.

Otto:
Naa, auf gar koan Fall hätten Sie des.

Weis:
Und warum nicht?

Otto:
Weil Sie nämlich erkältet san.

Weis:
Das stimmt nicht, ich bin nicht erkältet.

Otto:
Ja aber wenn i mei Pfeiferl versteckt hätte, dann hätten Sie’s net grocha, weil Sie dann erkältet gwesen wären.

Weis:
Ich hab es aber gerochen, weil ich nämlich nicht erkältet bin.

Otto:
Ja, des könna S’ jetzt sagen, weil Sie’s gsehng habn.

Weis:
Genau, eben drum.

Otto:
Wenn Sie’s aber nicht gesehen hätten, dann wisserten S’...

Weis:
Ich geb’s auf (dreht sich um geht).

Otto:
Sehng S’, die ganze Diskussion hätten S’ Eahner sparen könna.

Weis
dreht sich noch mal um, will zum Sprechen ansetzen, geht dann aber ab, ohne was zu sagen.

Otto:
Auch das Fräulein Weis lernt es noch!

11. Szene

Josef, Otto, Herr Arnold, Maria

Josef
(kommt aus dem Zimmer): So, bist da heraussen wieder am Raucha. Konnst froh sei, daß di ’s Fräulein Weis net derwischt hat.

Otto.
Mit der hab i des ausgred’t. Ab heut derf i da raucha.

Josef:
Ha? Des versteh i net.

Otto:
Des brauchst aa gar net versteh. Es is einfach so.

Josef:
Dann hat s’ bestimmt gega a Zigarrn aa nix.

Otto:
Bestimmt net.

Josef
(zieht eine Zigarre aus der Jacke und zündet sie an): Eine echte Havanna is halt schon ein Genuß. Schließlich hat ma in unserm Alter nimmer vui anders zum Genießen.

Otto:
Hast d’ Schafkopfkarten dabei?

Josef:
Selbstverständlich. Von mir aus kaannt ma scho moi ofanga. Die andern werden scho no komma.

Die beiden rücken Tisch und Stühle zurecht, Josef gibt aus.

Otto:
Tuast du die Karten vorher net mischen?

Josef:
I misch doch nia. Des is vui interessanter.

Otto:
Der Arnold kommt (lässt seine Pfeife in der Tasche verschwinden)!

Arnold:
Tag die Herren. Ich grüße Sie.

Otto:
Guaten Morgen Herr Arnold.

Josef:
Guat Morgen.

Arnold:
Aber Herr Greithanner, Sie wissen doch, daß Sie hier nicht rauchen dürfen.

Josef:
I hab gmoant... (bekommt von Otto eine Stoß, sieht daß er keine Pfeife mehr hat)... Oder doch net?

Arnold:
Also gehen Sie mit Ihrer Zigarre auf Ihr Zimmer oder machen Sie sie aus.

Josef:
Konn man da net moi a Ausnahm macha?

Arnold:
Sie kennen die Bstimmungen und jede, ich betone jede der Verhaltensregeln haben Sie zu befolgen (geht weiter).

Josef
(drohend): Otto...!!

Otto
(streckt abwehrend die Hände aus): Ich hab nur vom Fräulein Weis gred’t.

Josef:
Is des a Unterschied?

Otto:
Ja und zwar ein grundlegender. Mit ’m Arnold brauchst di net o’legen. Bei dem hast koa Chance, aber beim Fräulein Weis scho.

Josef
(lachend): Oiso i hab aa liaber bei der Weis Chancen wia beim Herrn Arnold.

Otto
(ebenfalls lachend): I will mi auf meine oiden Tag aa nimmer umorientieren. Es reicht, wenn die heutige Jugend nimmer woaß, was s’ will.

Maria
(kommt schwankend aus dem Zimmer. Sie nimmt ihren Putzwagen und geht ohne anzuklopfen in das Zimmer der Brüder Stocker): Oooh... (kommt wieder heraus. Man sieht, daß sie schwankt).

Josef.
Maria, was is ’n los?

Maria
(lässt sich auf einen Sessel fallen): Ich musse habe eine Pause, hab ich gehabt zu viele Snaps. Ich gesehe alles doppelt.
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